
/ZEITSCHRIFTEN

Zeılitschrıften
und hıstorısche Ungleıichzeıtigkeıten. Es spektive der möglıchen pIier” (Konrad).

Dieses Verhältnıs zwıschen Polıtık undTheologıe un Relıgion gingen ben nıcht rel1g1Öös völlıg ungeprägte
Kunden auf den Marktplatz. Eın /weıtes bıblıschem Menschenbild werde jedoch

bedroht Urc „antıpolıtisch motivierten
DAGENS., CI AUDE Le faıt relig1eux

DIe Marktmetapher blendet für uchtern
dUus, „daß gerade angesıichts der ura- Moralısmus jede Polıtik* auf der

ans l’ense1iıgnement. In Etudes Nr. 3855 1ıtät VO  e Wahrheıtsansprüchen unda- einen und realpolitisch-zynische Verdrän-
(November A 4S() mentalıstiıschen OrıJentierungen und Ver- SUunNng jeder „Antıpolıtık“ auf der anderen

härtungen kommen annn  e einer eıte
DIie Überlegungen VO  —_ Bıschof Dagens ZUT irüheren „objektiven“ MonopolsıtuationBedeutung VOIN elıgıon für dıe Schule sınd hätten eute viele Menschen für sıch 1ıne

französıschen Kontext orlentiert. In AWLOWSKI. HANS-MARII ec„subjektive Monopolsıtuation" hergestellt.Frankreıich o1bt mıt Ausnahme VO El- Schließlich stellt der UuftfOor dıe rage, ob un Rechtsbegründung In christlicher Ver-
saß-Lothringen bekanntlıc keinen elı- das 1ıld VO ar nıcht dıe Ööffentliche antwortung. In Zeınutschrift für vangelı-
g1onsunterricht Staatlıchen Schulen, Präsenz VO  — elıgıon In der Gesellschaft sche Ethık Jhg 40 eft (Oktober/Dezem-
ohl] ber se1t Jahren 1ne Dıskussion arüuü- überschätze Der 276—2094TOLZ Esoterık-Buchladen,
DEeT: ob nıcht elıgıon der Schule als eıl Werbung In der Presse un: einschlägıgen
VO  — deren Bıldungsauftrag ıhren Dlz ha- Den Ausgangspunkt der ÜberlegungenFernsehmagazınen gılt relıg1öse Orılentie-

des Mannheımer Juristen bıldet e1in vielbe-ben MUSSEe. Dagens schlägt eın ausgearbeı- 1UN? als Privatsache un wırd uch 11UT VCI-
odell VOILIL, sondern mMmac auf allge- schrıiıebenes Dılemma [DDas ecCc bedürtfeschämt geäußert.“ Miıt dem grellen arkt-

meıne Gesichtspunkte aufmerksam. dıie In hıld werde das relıg1öse Schweıgen In der immer uch der moralıschen Begründung,
diıesem /Zusammenhang eute beachten lauten Wiırtschafts- und Freizeıiıtwelt über- für den einzelnen innerlıch, S1  IC VCI-

pflichtend SeIN. In einem pluralıstıschenSInd. Die Berücksichtigung VO  S elıgıon ıIn spıelt.der Schule ist für ın 1ıne Konsequenz AUS Za aber. der be1 strikter weltanschaulı-
der gesellschaftlıch-kulturellen Wiıederkehr her Neutralıtä Glaubensfreıiheıit gewähr-
des Interesses für Relıgıon Jenseıts der laıl- eısten Wiıll, mMuUu. sıch dıe moralısche Be-
zıstiıschen und marxıstiıschen Relıgi0ns- Kultur und Gesellschaft sgründung AUS den unterschiedlichen Welt-
krıtik. Gleıichzeıitig MUSSE dıe Schule durch anschauungen der Relıgionen der Bürger
den Eınbezug VO Relıgıon uch auf unda- ergeben, dıie deren moralısche der sıttlıchePALAVER, [)Das bıblısche
mentalıstische Tendenzen reagleren. Da- Menschenbild und selne Konsequenzen für Urteile bestimmten Für den Chrıisten sıecht
BCNS erinnert daran, WIE sehr und wlowskı diese moralısche Begründungdıe Polıtık In Ethıca Jhg Heft (1996) vorhandenen Rechts VO WEe1 Seıiten herjJüdısch-christliıche Iradıtiıon eı1l UNSCTET II ZAR
kulturellen urzeln SINd: Relıgıon als bestimmt Er MUSSeE ber das Jjeweılıge
eı1l] des SChulıschen Bıldungsauftrags C1- Ist Polıtık, das polıtısche escha In elIner e hınausgehen, da WI1IE dıie Bar-
scheınt als ıttel dıe drohende emokratıie westlichen Zuschnitts vereın- [LNECT Erklärung formuherte keine Bere!1-

bar mıt dem bıblıschen Menschenbiıld, dasGedächtnislosigkeıit der Gegenwartskultur. che UNSCTCS Lebens 91bt, In denen WIT nıcht
Er spricht sıch eın e1genes Fach „Re- se1ıne Siınnspitze, W1IEe der Innsbrucker Mo- Jesus TIStUS, sondern anderen Herren
lıg1onsgeschichte“ AUS und plädiert 1= raltheologe ausführt, ın radıkaler Perspek- eigen waren Der Chrıst mMUÜsse ber uch
dessen afür, Fächer WIE Geschichte, 110- tivenumkehr der ntıken Konzeption des ber selinen Glauben hınausgehen, da sıch

Politischen In der Identifikatıon mıt en Verbesserung der rechtlichen Regelungen,sophıe, Literatur un uns für dıe Dımen-
S1I0N Relıgıon 74 öffnen verfolgten, VO  — der Gemeıuinscha YC- 1UT „Jeweıls AUS dem Fortschrı der all-

stoßenen Opfern hat”? 7 war ägen dıe gemeınen Erkenntnis ergebenN;:. [ Dieses Po-

UCHTERN. MICHAFL Was he1ißt urzeln der modernen emokratıen 1M stulat und se1ıne Begründung untermauert
bıblıschen Denken, dort aber, Oormale wlowskı e1 mıt der kriıtischen Ana-„relıg1öser ar In Materılaldıenst der

EZ  = Jhg 59 Heft I (November Aspekte WIE das Mehrheıtsprinzıp 1mM VOT:- Iyse des Argumentatıonsverlaufs bel Aus-
dergrund stünden, kämen nhaltlıche W1Ee einandersetzungen iwa Fragen des3133720
dıie bıblısche Forderung ach Solıdarıtät ChNhutzes des ungeborenen Lebens der des

Der Leıter der Evangelıschen Zentralstelle mıt den Geringsten MRZ Eıne Möglıch- Asylrechts. [Diese zeıgten, dalß besser
für Weltanschauungsfragen wıdmet keıt der Vermittlung 1mM Sınne eINnes sıch C sel, die Funktionswelse konkreter Rege-
sıch der rage, inwıeweılt das derzeıt SCIN genseıltigen Brauchens VOIl Polıtik und bıb- lungen mıteinander vergleichen, auf

ıschem Menschenbild sıeht Palaver In dem internatıonale Standards achten undund häufig gebrauchte ıld VO „relıg1ösen
anı der uch „Supermarkt“ dıie rel1- Konzept der Begrıiff der „Antıpolıtik“, nıcht ach Motıiıven und Glaubensvorstel-
g1ÖSE Wiırklıchkeit trıfft Er nenn bemer- WIE ıhn dıe früheren Dıssıdenten GyÖrgy lungen fragen. /Zu ecCc werde immer
kenswerte Gesichtspunkte, dıe mehr Vor- Konrad un Vaclav Have!l geprägt en wıeder betont, „daß der Christ bel selner

„eıne herrschendensicht be1 der ede VO relıgıösen \Aa Überprüfung der Teılnahme stTaatflıchen un gesellschaft-
nahelegen. So übersehe das ıld VO polıtıschen Phılosophıien, der iıdeologısch lıchen 1vıfaten auf se1INne HG den

bestimmten Pseudorealpolıtıik, dıe Verte1l1- (Glauben Jesus T1ISTUS ZUT1 achlıchkeıtMarkt gewachsene Bındungen, lebensge-
schıichtliıche Verankerungen VO Relıgion dıgung der Menschenrechte AUS der Per- befreıte ernunft verwıiesen ist  .
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